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Extra-Ausgabe 

„Wir Deutschen fürchten Gott und 

sonst nichts in der Welt!" 

üieiis, nicht wüi'flig dea Erbes der nicht \yü]-- 
dig' der mit so groIJen Opfern an Gut nnd er- 
kämpften Stellung, welche das Deutschtum auf dem 
Erdenrund einiiinmit, wenn sie nicht einmütig "zu- 
sammenständen, den bedrohten Volfegenossen beii^u- 

... ,1 stehen, Ijeiz.utriig'en zm' Heilung der Wunden, 7au' Liu- 
.\ls^ die ersten Nachlichten von dein ôátÂi-reiclii3Cli- jgj-ung von Not und Elend, welche der aufgedrun^ne 

serbischen Konflikt die Welt erschütterten und 1 im Gefolge hat. "W enn Deutschland ;uif- 
Ki'iog Äwischen der Doiiaumoiiaixihie und dem slawi- 

gang im Gefolge 
 ^   .fliegt wie eine,einzige Pulvermiiie, wenn es gilt, ein- 
sehen Haubstaat, uaverineidlich schien,^ fragte füj-D'eutschlands Ehre, für Deutschlands-; In- 
áich in banger Sorge,, ob daraus nicht iem 8™^^ Uegrität, für die heilige Scholle unserer so scjiwer 
iWeltbrand, ein allgemeiner europäischer Krieg ent- I>andsleute, werden und können wir 
stehen iwürde. Ilascher ala man erwartet, ist Auslanddeutschen nicht müßig die Hände in den 
Kiiegsfackel entflammt; Oestemich-Ungarn erkürte legen. Es gilt jetzt mehr als je die Dichtcu' 
Serbien den Krieg und seitdem sind die Kulturvölker beherzigen: „Ans Vaterland, ans tem'e 
nicht mehr'/.u Atem gekommen. Alle Bemühmigen,!den luüt' es fest mit deinem ganxeii 

Krieg m lokalisieren, sind bis jetzt erfolglos ^we- Verge.ssen «ú aller kleinliche Hader, nie 
sen und aller Voraussicht na^jh naht das.Verhängnis seien alle trennenden geseljseliaftlii^hen 
mit beflügelten Schritten. Deutschland, welches ßnt" Sehrankenl 
schlössen ist. dem verbündeten Oesterreich-Ungarn, nicht allein nach Deutschland wenden sich 
die bewälirte Nibelungentreue z:u bííwahren, liat sich 1 jji dieser ernsten Zeit die Blicke der Auslanddeut- 
die erdenklichste ilühe gegeben, die G«falir eiiiea gi^ schweifen auch hinüber ins stainniver- 
blntigen Würfelspielea, eines Rie^nkainpfes anf Lc- Oesterreich^ in das schöne Land der Magyaren, 
ben und Tod abzuwenden, Deutsclüand hat bis zum Millionen Herzen in der Sttmde der größten Ge- 
letzten AugcnbUck seine fast ein halbes Jahrh^dert j^hr die. Hilfe des wehrhaften und nie versagenden 
lündurch eklatant bezeugte Friedensliebe betätigt, es jjjyi^^jesgenos&eu ersehnen, um das alte lleich^ der 
hat sich bis aufa äußerste gegen alle Provokationen Habsburger zu schützen vor panslawistischer Untat, 
nachgiebig gezeigt das demonstrieren übereinstim- yor Zertrümmerung seinei' Existenz. Strahlend taucht 
mend alle Tele^rrammc , abei' die Geduld hat ilire U,ua dem finsteren Hintergrunde von Tod und Verder- 
Grenzen und „es kaim der b^stc ^lensch ^icht mehr ben das hehre Bild des greisen Kaisers Franz Josef 
in Flieden leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht auf, der jetzt als Rächer erscheint des an dem Thron- 
gefällt". Der böse Nachbai' ist Htißland, das Slawen- folger und seiner erlauchten Gattin»l>ej:angenen, von 
tum, das sclion seit langem dem Clermaneaitum iden panskiwistischen Fanatikern sug-gerierten. und ins 
ihm gebülu-endcn und in titanenhaften Kämpfen er- Werk gesetzten Mordes. Unbekümmert um die Last 
obeiien Platz ;m der Sonne nicht mehi'gönnt. seiner Jahre, hat der sdiwergeprüfte Monai'ch, der 

Rußland hat es hi Ixiinane brüsKcr Weife» abge- so viel gelitten und ohne Murren erduldet^, mit fester 
lehnt, aul die wohlgemeinten friedfertigen Vorechlä- Hand die Waffe ergriffen, um panslaWlstischen Ueber- 
ge Deutschlands im Sinne einer Lokalisierung des Liut zu kühlen imd,. seine Völker vor Schmaeh und 
österreichisch-serbischen Krieges einzugehen, es hat Schande zu bewahren. Hoffentlich wird Oesterreich- 
V>egounen zu rüäLen vmd trotz des energischen .Ein- Ungarn aus der schweren Prüfung geläutert und sieg 
spruches Deutschlands die Mobilisierang seiner gan- h-eich hervorgehen. 
zen Armee imd Flotte beschlossen. Geg«n wen an-1 Sollte es wirklich im Pate des Schiclcsals besclilos- 

regicnmg eine diesbezügliche Note an die mssische Gerechtigkeit hat noch immer den Sieg davongetra- 
Regievunp'. Die von dieser gegebene Antwort, hat nicht | gen. In der größten Not und Gefalu' wollen wir mis 

des großen Kanzlerè, des Schöpfere befriedigt mid konnte nicht befi'iedigen. Es verschlägt aber der Worte 
dabei wenig, daß. der Zar dem deutschen Kaiser be- der deutschen Einheit, unseres unsterblichen Bismarck 
schwichtigende Telegramme gxisandt und ihn seiner enmiern, der einstmals grollend wie ein Gott die 
fliedlichen Gesinnungen versichert hat. Der Zar ist großen Worte über Deutschlands Grenzen hinausdon- 
— das Ist bekannt genug ~ leider nicht Herr sei-Herte im Vertrauen auf seine Opfen\illigkeit nnd - genug 
ues \\'illens, er ist eine Alt Gefangener der Hofkama- |Macht: 
lilla, das imbewußte Werkzeug des PanslaM^istni.^. 
Als Oesterreich-Ungarn von Serbien Genugtuung für 
seine unmittelbare und mittelbai'e Beteiligung an dem 
blutigen Drama vo^n Serajewo foi-derte, war es der 
Panslawismns, wai- es der immer mein- sich in den 
Vordergrund di-äng^endc Ehifluii Rußlands in Bel- 
grad, der die diijlomatische Aktion lahm legte und 
Oestcrreich-Ungarji und Serbien das Schwert in die 
Hand ZAvang. Der Panslawismus ist auch aufs eng- 
ste verbündet mit den französischen Revancheleuten 
und den französischen Nationalisten. Die vielen fran 
zösischen Unfi'cundliclikeiten, welche Deutschland seit 
.lalnx^n zu erdulden gehabt hat, sind zum größten Teil 
die Früchte der'von den Panslawisten ausgestreuten 
Saat. An der .Vewa ist offen und versteckt gegen! 
Deuts cliland und seincyi treuen Bimdesg-enossen 
Oesterreich-Ungarn gehetzt, dort ist der ungeheure 
Brand geschürt woi'den, der jetzt die Ruhe der em'o- 
päischen ^^ölker, der ganzen Welt bedroht. Wenn! 
nicht noch ein Wunder geschieht, stehen wir am Vor- 
abend eines Völkerkrieges, wie ihn die Welt noch 
nicht gesehen hat. ^löge das Blut über diejenigen 
kommen, die das lurehtbare Verhängnis heraufbe- 
«chworen! 

.Seit dem Balkankriege sind die großen Nationen 
nicht mehr zur Ruhe gekommen. Bewaffnet bis an 
die Zähne, staiiden sie seitdem Gewehr bei Fuß und 
der Krieg lag gewissei'maßen in der Luit. Vielleicht 
sind bereits die Würfel gefallen, vielleicht mel^det uns 
der Telegraph noch über Nacht den Beginn des Mor- 
dens und der Vernichtung. Nacii einer gestern nach- 
mittag eingetroffenen Dei)esclic liai Di'utsrhland an 
RxißJanü und Franla-eich ein Ultimatum gerichtet und 
was anderes als eine Kaiegserklärnng' kann die .\nt- 
ftvort atif dieses Ultimatum sein? Deutschland wird 

(Wir Deutschen fürchten Gott imd sonst 
nichts in der Welt!" 

Nach einem gestern Abend hier ein- 

gelanfenen Telegramm hat der deut- 

sche Botschafter Graf Pourtalès um 

7 Uhr 30 abends in Petersburg dem 

russischen Minister des Aeusseren 

Staatsrat Ssassonow die Kriegserklä 

rung Deutschlands tiberreicht. 

gemeine Zeitmig publiziert den Depe.schenwechsel 
zwischen Kaisei' Wilhelm imd dem Zai-x^n. Der Zar 
bat den Kaiser flehentlich, tlie Verniittelüng zur Ver- 
meidung eines eui«i)äischen Konflikte.s z^i überneh- 
men. Kaisei- AVilhelm nahm dieses Anerbieten sofort 
an. In späteren Telegrammen wies er dann dai'auf 
hin, daß die Mobilisienuig der russischen Armee ge- 
gen Oesterreich die N'ermittehmg erschwere. Trotz- 
dem würde aber Deutschland, el>en.so wie England, 
die Verniittehmg' fortsetzen, ^'^or dem Eintreffen ei- 
ner ^entscheidenden'Antwort aus Wien erhielt Deutsch- 
land indessen die überraschende offizielle ^litteihuig 
von der iMobilisienrag der gesamten •russischen Ar- 
mee. Darauf wies Kaiser AVilhelm in einem letzten 
Telegramm an den Zaren darauf hin, daß der Friede 
dennoch weiter aufrecht erhalten werden könne, wenn 
Rußland aulhöre, Deutsciiiancl und Oesterreich zu be- 
di'ohen. 

Anderenfalls habt> Rußland allein die \'erantwor- 
tung füi' die Folgen zu ü-ag'en. 

Dieser Depeschenwechscl beweist, daß wäiirend der 
.Verhandlungen zur Atifrechterlialhnig des Friedens 
Rußland bereits Deutschland bedrohte, ohne durch ir- 
gend eine miUtärische. IMaßnahme Deutschlands ge- 
zwmigen zu sein. >■ 

In solch perfider Weise ist das loyale \''orgehen 
und die Freundschaft Deutschlaiids belohnt worden, 
von der ITirst Bismarck einst behauptete, daß sie 
den Deutsclien im Blut läge und traditionell wäre. Es 
gibt iiiu- eine Erkläimng für ein solches Handeln und 
das i.st die, daß die Person des Zaren nach außen 
hin machtvoll erscheint, daß er abej.- tatsäehlich ein 
wehrloses Werkzeug" in der Hand der Großfürsten- 
Partei sei, Avie so oft schon behauptet wurde. Wie 
dem al>er auch sei, die Tatsache ist nicht weg z\i leug- 
nen, daß Zar Nikolaus II. von, Rußland ^den Flieden 
Euix)pas in frivoler Weise störte imd den Krieg noch 
gewissenloser heraulbcsch^TOr als Naix)leon III. im 
Jahre 1871. ,Vien.mdvieJ"zig Jahre hat das Deutsc\ie 
Reich die Segnung-cn des Friedens genossen, in 26- 
jähriger RegieTOiigszeit hat Kaiser ÄVilhelm II. sich 
aJs ein starker Hort des Friedens er\riesen, und sein 
ganzes Bestreben nur auf Erhaltmig' desselben gerich- 
tet, unbekümmert darum, daß bös\\-illige Verleumder 
ihn erst noch in den jüngsten Ta^en als den Unruhe- 
stifter in Europa bezeichneten. Das deutsche Volk 
wird seinen Mann stellen und wird dem Ruhme seiner 
Vorfahren Ehre machen. Möge ihm das Waffei\glüick 
zur Seite stehen. 

Gestern nachmittag um õ Ulu- begann die Mobil- 
machung in Berlin, um 7 Uhr war die Hauptstadt 
bereits von allen Waffenfähigen verlassen. Wahrlich, 
die sprüchwörtliche Schlagfei'tigkeit der deutschen 
Armee steht nicht niu" auf dem Papier, sie ist eine 
"Wirklichkeit, die Be^ninderung imd Fa^iaunen her- 
von-ufen muí5. 

Die Bücke aller in Deutschland sind nach dem 
(Westen gerichtet, dort nach den .Vogesen, hinter wel- 
chen Frankreich hegt, von dem es heißt, daß es Hin- 
auf den Augenblick lauere, um -gegen Deutschland 
marschieren zu-icönnen. Einen seiner stärksten Frie-, 
densapostel hat die Waffe eines Schurken gestern 
niedergeknallt, Jaiu'ès ist nicht melir, dem die Massen 
blind folgten luid von dem es hieß, daß er einen im- 
umstürzlichen Friedensblock in Fi-ankreich enichtet 
habe! 

Nach den bis jetzt yorlieg-enden Nachrichten be_gann 
die Mobilisierung der französischen Armee vorgestern 
nach Mitternacht. Frankreich wird jedoch den Krieg 
an Deutschland nicht erklären und dem. deutschen 
Botschafter in Paris nur die Päs.se zustellen, wenn er 
si(i ausdrücklich verlangt. 

In echt hohenzollernscher Demut mid Gottergeben- 
heit nahm die kaiserliche Familie in Berlin gestern 
morgen das lieilige Abendinalil. 

Die deutsche Kolonie in Tiroklyn in Noi^merika 
übersandte Kaiser Wilhelm IL ein Glückwunschtele- 
in-amm für seine Bündnistreue gegen Oesterreich-Un- 
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Die Würfel sind gefallen. Z;ir Nikolaus von Ruß- 
land ist der Störenfried europäischtüi Frielens 
gewe.«en und auf sein schuLibsladenes Haupt lallt diee 
VerantM'ortung' tür die schweren Folgen, die. aus die 

ia'tler Krieg förmlich aufgedrängt. „Und nichtswür-1 sem, man kann wohl sag-;n, leichtsiimigen Henmf- 
ut aiip« «ofit ihre Ehre!" I beschwönmK eines Weltbi-andes entstehen werden. 

niemand 
hebimg und 

hiuidert- Jahren in Deutschland erwacm. uem ivai-i nouaiin. nui vuj gvi uh'h ulu..u u^v. ...yi-ische 
ser wurde in Beriin eine Ovation dargebracht, wie sle rien des Panslawisnm.-i h;.bcn den Krieg veranlaß., 
die Reichshauptstadt noch nicht erlebt hat. Ver- Deutschland hat sich Ins ziuii au^^^^ 
Irauonsvoll blicken die Deutschen zu dem Planne auf, Kiieg zu vermeiden. Kaisvr A\ilhelm IL Ijat sich als. 
der so unendlich viel beig-etragen hat zur Wirtschaft- wahrer FriedensUu-st bew.ihrt, ej; hat Lebermenscli- 
lichen Grörte unseres Vaterlandes, der allezeit .sich liches geleistet, um den i'rieden aulrecht zu erhal- 
als treuer Hüter und Walu-er des ihm anvertrauten ten, aber vergebens, slawischer Lebermut hat'seuie 
Gutes als Schutz' und Schirm der deutschen Kultur, Anstrengniigen, die Knegstackel vom deutschen \ a- 
als Bahnbrecher des deutschen Gedankens, als ein terlande abzuwenden, zu nichte gemacht. Er mußte 
leuchtendes Vorbild der Vaterlandslielx; erwiesen hat. zum Schwerte ,g;re]ien nn ! begeistert folgt ihm ein 
Ihm cebührt nicht am wenigsten das Verdienst, den ganzes Volk ohne Unterschied der Pareeicn, bereit; 
deutschen Namen in der Welt zur Gehung gebracht den Störenl"ii(!d Ein-oi^as in s<>ine Schi-anken y.uruck 
und geehi'i gemacht zuhaben. Damm bringen wir znweisen. • , 
Auslanddeutschen ihm auch besondere Verehnmgj Wii- erwähnteji bereits von dem durcii die Nordd. 
cnt"e"en Die Auslanddeutschen werden ebenso treu Allgemeine Zeitang .voi«e.stcin veröffentlichten Te- 
zu Thm und'zum Vateriande halten in bösen Tagen, | legrammwechsel zwischen Kaiser illieim JI. und 

krollt ang'esichts des Ernstes der Lag-e wären die gra.mm nachstehend im Wortlaut folgen; Es lautet: 
iitislaiuWÄiitiiche* ni«ht würdig- de» deutschen Na-jBerlin, 3L Juli, 22 Uhr õO Minuten: Die Nordd. All- 

rarn. 
Trotz des strengen Verbotes brachte eine große 

Volksmenge gestern nachmittag- in Berlin dem Reichs- 
kanzler vor dem Reichskanzlerpalais in der ^^'ilhelm- 
straße eine große; Demonstration. Heu* von Bethmann- 
Hollweg erschien darauf auf dem Balkon, dankte und 
wies darauf hin, daß Kaiser Wilhelm IL in seiner fast 
2Gjährigen Regierung stets ein Schirmer inid Erhal- 
ter des FricKlens gewesen sei imd wenn es jetzt zum 
Kriege kommen würde,, so wäre es niu- die äußerste 
Notwendigkeit, die ihm das Schwert in die Hand 
drücke. 

Gestern abend hatten sich im Restaurant I^gedior 
in São Paulo eine Anzahl Deutsche zu.sammeng-efun- 
den, die auf die Ankimft von Telegrammen, die Auf 
klärung über die politische Lag-e bringen konnten, 
warteten. Unser Redakteur Ludwig Rose war dann 
auch der erste, der die Nachiicht von der Kriegsçrklâ 
rung Deutschlands an Rußland brachte. Darauf nah- 
men sämtliche Deutsche Avie auf Konnnando die Hüte 
ab und brachten ein begeistertes Hoch auf Kaiser Wil- 
helm IL aus. 

Nachstehend lassen wh- die Telegramme folgen, die 
in den letzten 24 Stimden eintrafen, wenn auch iln' 
Inhalt durch den Gang der .Ereignisse teilweise über- 
holt wurde; 

Deutschland. Die deutsche Regierung hat 
gestern an Rußland ein Ultimatum gerichtet. Sie ver- 
langte vom Zaren Nikolaus die Zuriickziehüng des 
Mobilisationsbefchls imierhalb zwölf Stunden. Gleicli 
zeitig wuide von Deutechland an Frankreich eme 
Noto gesandt mit dem Verlangen; die Pariser Regie- 
rungf sollte innerhalb 18 Stunden erklären, welchc5.i^el 

luiii^- I'rankreich bei dem Ausbruch euies lüieg-es zwi- 
sehen Deutschland und Hußhmd einnehmen mü'de. 

Der Generalstabsclief, General Graf von ^loltke, 
blieb die ganze Nacht zwischen Freitag mid Sonnabend ; 
in seinem Arbeitskabinett. Am Sonnabend morgen in 
aller Frühe begab er sich nacli dem Auswärtigen Amt, 
wo er mit dem Staatssekretär, HeJTii von Jagow, eine 
lange Besprechung hatte. 

Gestern vormittag- zirkulierte in Berlin das Ge- 
rücht, daß Deutschland nocli vor dem Abend die Feind- 
seligkeiten ge^en Rußland eröffnen würde. . 

Trotz des an oberster Stelle ausgedrückten Wun- 
sches, keine Straßenkimdgebmr^en zu veranstalten, 
fanden in Berlin und in vielen anderen Städten des 
Reiches wiederholt große Manifestationen statt. 

Am Freitag abend um 10 Ulir ti'at der Bundcsa*at zu- 
sammen. Die Sitzung, der auch der Generalstabschef 
beiwohnte, dauerte mehi'ere Stunden. Der Bundesrat 
blieb in ständiger Verbindmig mit den KriegsminLste- 
rien der, einzelnen Bimdesstaaten. 

Prinz Heinrich von Preußen, Großadmiral dei' deut- 
schen Flotte, hielt sich die Nacht zwischen Freitag- 
und Sonnabend im Kriegsministerium auf. Am Sonn- 
abend morgen begab er sich nach lüel. 

Der preußische ]*Iinister des Innern vei-ständi^gte 
die Zeitungsredakteme, daß die Blätter nur solche die 
miütärischen Maßnahmen betreffenden Telegramni(! 
und Notizen veröffentlichen dürfen, die von dem 
Kriegsministerium zur Veröffentlichung freigegeben 
worden sind. ' 

In Straßbm;g- fand laut einem Havas-Teltgramni ein 
Stunn auf die Sparkasse statt. • 

Prinz Heinrich von Preußen, der nach Peteraburg 
abreisen sollte, um mit dem Zai*en eine Rücksprache 
zu nehmen, mußte diesen Reiseplan aufgeben, demi 
nach den neuesten Ereignissen war jede Aussprache 
aussichtslos geworden. 

In ^lünchen fand gestern voi- dem königlichen 
Schloß eine gi'oße begeisterte Volkskundgebung: statt. 
Die jMenge sang „Die Wacht am Rhein " und dieldeat- 
sche Nationalhymne. 

G-eneral von Kassel wm-de zum Kominandiuiten \ on 
Berlin und der Provinz Brandenbur ernannt. 

Der Präsident des deutschen Flottenvereins rich- 
tete einen Aufruf an das Volk, inUein br erklärte, daXlt 
Deutschland sich auf seine Seestreitkraft ebenso wie 
auf seine Armee verlassen könne, denn sie sei ilire.i- 
Aufgabe gewachsen und von dem besten G-eiste l>e- 
seelt. 

Der Berliner „^'orwärts", das Zentralorgan der 
Sozialdemokraten, macht Rußland für die Katastro- 
phe in Europa vei'antwortüch und fügt hinzu, daß 
der Zar- ein verbrecherisches Spiel mit dem Frieden 
und dem Schicksal ganz Europas treibe. 

Italien. Die offizielle Presse teilt mit, daß das 
Ministerium seit gestern morgen vci-sammelt ist Und 
daß| von Zeit zu Zeit die Meinung ;Köiiig Viktor Ema-, 
nuels über die auf die Noto an J>eutschland zu 'ertei- 
ende Antwort -eingeholt wird. Kaiser Wilhelm hat 

nämlich an die italienische Regierimg e'ine Note ge- 
richtet, in der er anfraß, wie sich Italien in einem 
Kriege zmschen Deutschland und Rußland verhalten 
\\'ürde. Hierauf hat der Minister des Aeußern, 'Marquis 
di San Giuliano im Auftrage des Königs lund der Re- 
gierung mitgeteilt, daß Italien die strikteste Neutra- 
"ität waln-en ^vürda König Victor Emanuel telegi-a- 
ihierte an Kaiser Wilhelm, Kaiser Franz Joseph imid 

an den Zaren und bat, im Namen der Menschheit den 
Frieden aufi-echt zu erhalten. Gleichzeitig teilte er 
mit, daß die itahenische Regierimg dem Gefülil des 
Volkes entsprechend, keinen Kiieg wünsche, aber be- 
reit sein wirdj den Verpflichtungen nachzukommen, 
welche iln- ihre Zugehörigkeit zum Dreibung auferle- 
gen. - Die römische „Tribiuia" glaubt, daß nacTi dei- 
direkten Intervention der ein-opäischen Monarchen 
eine Verständigung zArischen denselben zustande kom- 
men wird, durch die der Frieden aufrecht erhalten 
werden dürfte. Es würden dann auch walirscheinlich 
die Feindseligkeiten zwischen Oesterreich-Ungain imd 
Serbien eingestellt werden. 

England. In den drei jim 29. an der serbischen 
Grenze geschlagenen Schlachten hatten die Serben 
800 und die Qesterreicher 200 Tote. Die österreichisch- 
ungarischen Tn.ippen nalimen eine serbische Divisioi 
gefangen. Die Streitki-äf e, welche in Semendri 
kämpften, erlitten \'erhistrí von mehreren hundert 
Mann. Die österreichisrli-ungarischen Tnippenteilo 
die von der iMündung- dei- Mora wa aus (in Serbien |em 
drangen, stießen in Leichnitza imd Botcha auf hef 
tigen AMderstaild. Die OesteiT; !cher erwai'ten jedei 
Augenblick einen Angiiff der Montenegriner. 

Die liberale Paitei bemüht sich mit aller Kraft, dif 
Neutralität Englands durchzusetzen. Sie ist der An 
sieht, daß Großbritannien sich nur in den großei 
Kojuflikt mischen dürfe, wenn es angegriffen odei 
provoziei't werde, -r- Die Verkerawege nach dem Kon 
tinent sind unterbrechen, weil die Schiffe zu dei 
Truppenmobilisierungen in verechiedenen Teilen Eng 
lands verwendet werden. 

Frankreich. Der deutsche Botschaftei- in Pa 
ris, Freihen- von Schön, hat dem Kabinettschef A'i 
Viani eine Note überreicht, die als ein lUtInmtum an 
gesehen wird. In diesei- Note wird die sofortige Ein 
Stellung der militärischen Vorbereihmgen mid de 
Manöver der Flugzeuge an der deutsch-französischei 
Grenze verlangt. i 

Frankreich hat erklärt, daß es die Neutralität Be 
giens respektieren werde. 

Rußland. In Petersburg und Moskau haben gròl 
Volkskundgebungen stattgefunden. Die Munizipalitä 
der letzteren Stadt hat dem Kjiegssanitätsdienat »in 
Million Rubel zin- Verfügatng- yestellt. 
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Den Oberbet'elü übei' die russische Araiee-liat doi' 
Ciroßfüi'St Nikolaus Nikolajewitsch, der Chef des Ge- 
ueralstabes 'übei'nonimeli. Ihm stehen die Cxciieräle 
Itennekampf und SkuchonllinoAV zur Seite. Großfürst 
Nikolaus Nikolajewitsch, ein Enkel des Zareu Ni- 
kolaus I. und Sohn des Großfürsten g-leiclien Namens, 
der im russisch-türkisclien Krieg^ die Europaaarmee 
kommandierte^ ist dei' anerkannte Füàrer der ras 
sischen Militäi'pai-tei und ei' ^var geratle die Kraft, 
die Rußland in den Krieg" trieb. 

Scliweden' Die schwedische Regierung hat die 
[Erklärung abgegeben, daß sie die stiikteste Neutra- 
lität wahren werde. 

Belgien. Aus Brüssel wird gemeldet, daß wahi- 
scheinüch 190000-Mann der belgischen Ai*mee mo 
bii gemacht werden dürften. Alan, betreibt die mili 
tärischen Vorbereitungen mit großem Eifer. Alehrere 
Schulen wurden bereits in Kasernen umgewandelt, 
um Reservisten zu beherbergen. Frankreich wies das 
Anerbieten hunderter von Belgiern .zurück, welche 
sich zum Militäi'dienst in der französischen Armee 
meldeten. 

Vereinigte Staaten. Aus Paris in Newyoric 
eingelaufene Telegramme, bericliten, daß-die Auswei 
simg' der sich in Frankreich auflialtenden deutschen 
und österreichisch-ungarisch^ Studenten nahe bevor 
stehe. Mau vereichert, daß Pi'äsident Poincaré das 
lietreffende Deki^et bereits unterzeiclinet liabe. 

uße ror de n tli ch-e G e n er a 1 v c !• s a ni m - 
iung des 0 e s t er r e i ch is eh - U n gar is ch en 
Hilfsvereins ,,Kaiser Franz Josef-Stif 
t u n g. Die gestern Abend stattgefundene \^ersamm- 
Jung wiu^de vom Vorstande zu dem besonderen Zwecke 
einberufen, der östeiTCichisch-ungarischen Kolonie ans 
lierz zu legen, angesichts der enisteu Lage, in wel- 
che die Monarchie durch den Krieg geraten ist, ihre 
patriotische Pflicht zu erfüllen und nach Möglichkeit 
zur Unterstützung der Angehörigen derjenigen beizu- 
tragen, die plötzlich dem Rufe des höchsten Kriegs- 
lieirn folgen mußten, um die Ehre des Vatei-landes- 
mit den Waffen in der Hand lioclizuhaltcn und der 
gerechten Sache zum Siege zu verlielfen. 

Die Versammlung' war, wie erwartet werden konn- 
u;, sehr zahlreich besucht, ils waren õ6 ordentliche 
und 4 Ehrenmitgliedei' anwesend. Den Vorsitz füln-te 
der 1. Vorsitzende Herr Dr. Seng. In l>e.wegten, vom 
aufrichtigsten Patriotismus diktierten Worten-schil- 
derte Herr Dr. Seng- die Lage und appellierte an die 
Vaterlandsliebe, an die Hochherzig-keit der ^'ersani- 
melten und bat sie inständig', die scliwer bedrängten 
I5rüder in der Heimat nicht im Stich zu lassen und 
sicli nach lü-äften der Augeliörigen der Landsleute! 
auzunelnnen, die ihrer Pflicht so freudig gefolgt sind 
und ein so erhabenes Beispiel ihres ()pf(!rmutes gege- 
ben haben. 

HeiT Dt'. Seng stellte an die Versaihmhing folgen- 
de Fi'ag-en: 

1) Soll das Vereinsvermögvn, das aus zwei Dej^ots' 
bei dei- Brasilianisclien Bank für Deutscliland sowie 
Wei'tpapieren und Barbestand im Beti'age von i-mid 
17 (Jontos besteht, füi- die erwähnten Zwecke verwen- 
det werden? ' 

2) Sollen außerdem Sammlungen veranstaltet und 
die gezeichneten Beti'^gxj innerhalb dreißig Tagen ein- 
gezogen werden? 

Einstimmig und unter stürmischem Beifall wurden 
beide Fragen bejaht. 

In überwallendem patriotischenr Gefühl zeichneten 
<lie HHi-, Hug-o Arens & Gebrüdei' Willner sofort zu- 
sanunen 5 Contos, eingedenk des guten alten Spruches, 
(laß wer sclinell gibt, doppelt gibt. 

HeiT Simon Wucherer erbot sich, 1 Conto zm- A-er- 
lügung zu stellen, sobald ihm jemand den Betrag' auf 
eines seiner Grundstücke leilit. 

lleiT Steinberg machte sich anheischig, den .Ange- 
hörigen der Einberufenen ein Haus unentgeltlich zur 
Verfügung zu stellen. Einer der Anwesenden spen- 
dete dem Verein für die I>auer des lüieges ]iro Monat 
nO Milreis zur Unterstützung hilfsbcdüi-ftiger Familien. 
l']in anderei' Anwesender zeichnete iiü: denselben 
Zweck und unter den gieiclien Bi'dingnmgen 30 Alil- 
i'eis. Außerdem wm-de noch eine größere Sunnne in 
Ideineren Beträgen gezeichnet, was eklatant l)eweist, 
daß auch der kleine Mann das Herz auf dem rech- 
ten Fleck hat, wenn das Vaterland in Gefahr ist. 

wurden insg'esamt 7:841$ gezeichnei.- 
Es erfolgte darauf die Wahl eines Ersar/inarines 

für den Kassierer Hei-rn Sekulic, der nach Kio i e-" 
rufen wurde. Die Wahl fiel auf Heirn Emilio Eigner. 

Herr Konsul Ooetkiewicz g*ab in läng-eren Aus- 
fülirungen Aufklärungen über die allgeineine ^lobi- 
lisierang- in der östeiTcichisch-ung-arischen Monarchie.- 

Zum Sclüuß brachte dei' Heir Vorsitzoide ein Hoch 
auf Kaisòr Fl*anz Josef aus, in welches alle Anwe- 
senden. ^begeistert einstimmten. 

■Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß die 
Ani-egung des Voi-standes das Oesten-eichisch-Ungari- 
vschen Hilfsvereins überall in Staiit und Land, wo, 
Oesteireiclie]' und Ungarn wohnen, die nötige Be- 
achtung finden und sich stürmisch ihre i)atriotischen 
Herzen regen werden. 

U nabhängigkeitstag der Schweiz. Zm- 
Feier der Unabliängigkeit der Schweiz fand gestern 
auf dem Konsiüate der scliweizer Eidgenossensciiaft 
Empfang st-att^ In' Abwesenheit des Hen-n Konsuls 
Isella, der sich auf einer Urlaubsreise befindet, emp- 
fing der^Jvanzler, Herr Theophilo Rolir, eile Vertre- 
t(}i' des Mzepräsidenten, der Staats.sekretäre und, das 
Konsularkoi^is. Eine große .Anzahl ^Mitglieder der liie- 
sig'en scliweizer Kolonie und Freunde (1er Seliweiz 
liatten si(^h ebenfalls eingefunden. 

M, a ß r e g: e 1 n d e )•' S t a a t s r e g" i ó r u n g. In folge 
dt;r sclrwei-en Krise, die den Staat São Paulo, sowie 
ganz Bi'asiilitm bedroht und in der Beta'übenden Vor- 
aussicht, daß durch die'kiiegerisclien Verwicklungen 
in Europa noch schwerei-e Tage kommen dürften, 
beschloß die Regierung des Staates S. I'aulo, alle 
ihre in dei' Ausführung begriffenen Arbeiten, wie 
i!(;lud-, Gefängnis-, Brücken- und sonstige öffentliche 
[Bauten einzustelleil. Man spricht außerdem davon, 
daß der Deputiertenkammer ein G"eset7A'ntwurf zu- 
gehen wird, der die (Jehälter der Staatsbeamten pro- 
portionaliter herabsetzt. AVenn dieser Gesetzentwurf 
angenonmien werden sollte, so wii-d (lie Regierimg 
noch einen anderen Plan zur Ausfüluiüxg bringen, 
dei' sich von dem infolge des Projektes^ Herculano de 
Freitas zur Ausfühiamg gebi^áchten, wesentlich un- 
terscheidet. AVie man sich am tYeitag im Erfrischungs- 
saale des Kongreßgobäueds erzählte, wird dei- Ge- 
haltsal)zug .provisorisch gemacht werden und der 
Staatsschatz den Beamten die'Abzüge zmáickerstat- 
ten, so ^wie sich die finanzielle Lag'e wieder geklärt 
haben wird. 

Suspendierung der Teriningeschäfte 
auf Kaffee. Die Handelskammer in Santos boschloil 
in einei- ani Freitag abgelialteaien außierordentlichen 
Sitzung, der Companhia Registradoi-a und der "Liqui- 
dationskasse die Suspendieilmg allei' Kalfeetermin- 
ges(jhälte, von Montag, den 3. August 1914 an vor- 
zuschlagen. Die Companhia Registi'adora nahm den 
.Vorschlag der Handelskammer aji und beschloßi, an 

K. u. k. Oesterr.-Ung. 

Konsulat São Paulo i 

Knndmsicbnng. 

In Oesterreich-Ungarn wurde von Seiner Majestät die All- 

gemeine Mobilisierung angeordnet. 

Es haben daher sofort in ihre Rusrüstungsstation einzu- 

rücken: ;;alie Heeres-, Kriegsmarine- und Landwehrpflichtigen, alle 

laut ihrer Widmungskarte zur Einrückung verpflichteten Landsturm- 

cagisten und Landsturmmannér^'; 

alle übrigen mit Landsturmpässen beteilten 57jährigen und 

jüngeren Landsturmpflichtigen des Mannschaftsstandes, weiche 

laut ihres Landsturmpasses zur Einrückung verpflichtet sind. 

Rlle sonstigen landsturmpflichtigen Personen haben sich so- 

fort mit genauer Rngabe ihrer Rdresse bei der k. u. k. Ver- 

tretungsbehörde mündlich oder schriftlich zu melden, von welcher 

sie bezüglich ihrer Einrückung die weiteren Weisungen erhalten. 

Den Einrückungspflichtigen werden die Reisekosten vergütet. 

Zur Erfolgung des Reisekostenbeitrages haben sich jene 

Einrückungspflichtigen, welche nicht über die erforderlichen Rei- 

semittel verfügen, bei der nächstgelegenen k. u. k. Vertretungs- 

behörde zu melden. 

Den übrigen Einrückungspflichtigen werden die Reisekosten 

nach den bestehenden Vergutungssätzen nachträglich ausbezahlt. 

Für Stellungsflüchtige und Deserteure, welche sofort einrük- 

ken, wurde Rmnestie erlassen. 

Oesterreicher! Ungarn! Erfüllet eure Pflicht! 

São Paulo, am 1. Rugust 1914. 

K. u. k. österr, - ung. Konsulat 
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ailii Geschäftsleute, die Operationen laufen haben, 
Miiteiiungen in diesem Sinne ergehen zu lassen und 
'" aufzufordern, sich übei- den A'orschlag" zu äus- 

.st rn. Gleiclizeitig' Avird ihnen aniicimgestellt werden, 
ür (' Kontrakte sofort zu lösen oder sie istillschweigend 
zu verlängern, bis die Ruhe auf den Kaffeemärkten 
wieder eingekohrti ist. Die zeitweise Außeiicraft- 
setzung <'(.i>er Termingeschäfte muß am Montag, den 
3. August c. erklärt werden. Für die laufenden Kon- 
trakte verlangt die Companhia Registradora seit Frei- 
tag ein Anfangsdepot von 6 Qonjtos de Reis für he 
1000.Sack. " . 

Ein g r o ß e s S c h a d e n' f e n e i' zerstört« heute 
nacht in der Rua 15 de Novembi'o das Café Suissö 
und. zwei anstoßende Geschäftshäuser. Die Feuerwehr 
erschien wohl rechtzeitig, aber sie hatte mit dem 
AVassermangel zu kämpfen, so daß sie gegen das Feuer 
wenig ausrichten konnte. 

Heute morg-en um 3 Uhr brach ein zweites Feuer 
im ersten Stock des Hauses Riui S. Bento 23 über dem 
Zuckerwarengeschäft der Firma Sönsken aus. Die 
Feuerwelu' wai' sofort jnit - zwei 'Dampfspritzen zur 
Stelle, hatte aber auch mit A\'assermangel zu kämpfen. 
Die alten ToniienAvagen, von denen zwei-mit Wasser 
gefüllt zur Stelle waren, halfen deni Alangel wenig- 
stens etwas ab. _ ! 

Paulis tauer Geschäftswelt und die eu- 
ropäiscjlie Lage. Es ist das Gerücht verbreitet, 
daß) dib Tuiporthäuser von Hão Pauli) scliließen "wer- 
den, wenli (1er z\\is(dien Oesterreich-Ungarn und Ser- 
bien entfachte Krieg auf die anderen Großniäclite 
übergreifen sollte. Telegramme von sich.augenblick- 
. ich in Europa befindenden-ijaubstauer'Familien Und 
einzelnen Personen bringen die Nachricht, daß| alle 
ül^r Hals und Kopf nacli hiei' zurückkehren wollen. 
Die noch abgehenden Dampfer werden im Stmnn ge- 
nonmien. AVie wh' an andei-er Stelle mitteilen, ist aus 
dem Ifambm-^'er Hafen kein Handelsdampfer mehr 
abgegangen. ,\Vie es lieißt, werden die französischen 
und (.mglischen Linien ebenfalls den Betrieb einstel- 
len, nm- die Dampfer des Königlich. Holländischen 
Lloyd weixlen die Fahrten nach Brasilien vorläufig 
noch fortsetzen. 

P r eise r h &h u n gen. Die 1 mpoileure von Roh- 
eisen, Eisenwaren und Oelen erhöhten infolge der 
kritischen Lage in Europa, durch die die Warenzu- 
Jiihr unterbunden wird, die Preise ITu" diese .-Artikel 
ganz bedeutend. 

Seili f f s vee h r von E u r o ji a. Aus Haniburg 
eingetroffene Nachrichten !>'sag.^K datVllie Reeder 
im Norden Englands beschl.:s.:'(!n haben, ihre Fraclit- 
schiffe in den betreffenden Hi'imatshäfen zurückzu- 
halten, bis die ^uursichei'e politische Lage sich wicnier 
geklärt hat. Die Seeversicherungsprämien für Trans- 

■:orte-von Hamb,urg nach Rußland gingen auf 10 Pro- 
zent hinauf imd diejenigen für Güter, die von Bra- 
silien nach Hamburg unttn-wegs sind, zahlen jetzt :> 

Prozent. A'on jetzt ab \\'erden Kiieg'Sversicher,migen 
nur noch nacli neutralen Häfen angenommen, die Von 
Hambui^g nicht- entfernt sind, wie z. B. die Häfen 
Skandinaviens. Am 31. Juli sind keine Handelsschiffe 
mein- aus dem Hamburger Hafen ausgelaufen. Die 
sich auf der Reise befindlichen Schiffe erhielten die 
Order, sich nach dem am nächsten gelegentMi Hafen 'zu 
begeben. 

Die .Aachener und München er i'euer- 
V e r s i c h e r u n g s - G e s e.ll s c h a f t, die in São Pau- 
lo durch Heri-n Gustavo Backheuser und in Rio de 
Janeiro durch Herrn Alfred Hansen vertreten ist, 
verölfentlicht ihre Bilanz und die Gewinn- und A'er- 
lustreclniung für das abgelaufene Geschäftsjahr. Das 
Jahr 1913 hat wiederum mit einem ausgezeichneten 
Ergebnis abgeschlossen, denn es ergab einen Rein- 
gewinn von 4.187.356j28 Mark. Von dem statuten- 
mäßigen Aktienkapital von 9 Millionen Alark brauch- 
ten nur l.SOO'.OOO Mark eingezahlt zu werden, da die 
Geschäftsei'gebnisse bisher stets erlaubten, den Be- 
trieb aus (len laufenden Mitteln zu bestreiten. Der 
ordentliche Reservefonds des Unternehmens, das dem- 
nächst auf ein 90 jähriges Bestellen zurückblicken 
kann, beträgt 900.000 Alark, die Speziaireserve 
5.500.000 Alark, die Dividendenreserve 1.800.000 Mk., 
die Reserve für Regulierungen 3.342.157,63 Alark, die 
Prämienreserve 12.192.937,79 Alark. An verschiede- 
nen Fonds sind 2.141.144,26 Marie vorhanden, und 
die Saldi bei anderen A'ei'sicherungsg'esellschafTen be- 
laufen sich auf 2.744.690,70 Alark. Auf Hypotheken 
hat die Gesellscliaft 7.334.667 Mark ausgeliehen, in 
Staatspapieren, Aktien usw. 12.699.080,99 Mark an- 
gelegt. Der AVert der eigenen Gebäude beziffert sich 
auf 4.448.929,40 Mark, der Betrag der Bankguthaben 
aut 4.708.944,97 Mark. Aus der GeAvinn- und Verlust- 
reclniung lieben wir herv^oi-, daß im Jalu-e 1913 an 
Entschädig'ungen 8.496.059,92 bezahlt wurden. Diese 
Zahlen lassen erkennen, wie solide mid g-eschickt die 
Aachener -und Alünchener Feuer-\''ersichei'imgs-Ge- 
sellschaft arbeitet. Bemerkt sei noch, daß die An- 
lage in brasilianischen Wertpapieren, welche gemäß 
den I>andesgesetzen erforderlich ist, gegenwärtig rund 
700 Contos beträgt. 

G e s c h ä f t s k a t h 0 ] i z i s tu u s. In der in Ube- 
raba (3*linas) erscheinenden Zeitschrift „Lavoura e 
Connnercio" wird unter der Ueberschrift „Aufi'ich- 
tigkeit oder Sintzbüberei?" ein Rundschreiben abge- 
druckt, das der Deputierte Luiz Baitholomeu als Prä- 
sident der Aktiengesellschaft „0 M,alho" in zahlrei- 
chen Orten des Innern verbreitet zu Iiaben scheint. 
Es lieißt dort: „Da die Direktion des ,;Malho" schon 
vor einiger Zeit die Redakteure entlassen hat, die 
li'n .die bedauernswerten in der Zeitschrift enthalte- 
nen .Angriffe auf Priester und den katholischen Glau- 
ben vei'antwortlich waren, auf einen Glauben, der 
::!iiH(*r derjenige der Dii^ektoren des Unteniehmens: 
V. ar. so machen wir Ihnen von dieser Tatsache Mit- 
ii'ihmg und bitten Sie um möglichste A'^erbreitung- der- 

selben, damit bei unsei'en religiös gesinnten Frt'iu 
jfides Bedenken g«.gen die Lektüre des „ALilho" 
liöit. Indem wir die en(M'gische Alaßnahme ergrii 
die wir Uinen mitteilen, giiben wir unserer Ali U 
gmig gegen das A'erfahren jener Redakteure 
druck, die unser Verti'auen mißbrauchten un 1 
Glauben unserer Freunde, naliezu des gxísamteii 
silianischen A'^olkes und unseren eigenen verlei' 
Zugleich versichern \nr, daß wo' die Absicht lia 
die Richtung des „Alalho" in dieser Beziehung - 
kommen zu ändern. Zur A'er-wirklichung unsei-or 
rechtigten Absichten bitten wir Sie, uns Photograp 
der kirchlichen Obern Ihres Staates und Ihrer 
rei zu senden, von Priescern, Alitgliedern von 
derschaiten und religiösen A^ereinen, von um die 
che verdienten Personen, von katholischen A^ersa 
lungen, Festen und Pi'ozessionen, von Gotteshäu 
usw., damit, wir dieselben im „Alaliio", in der „ 
stração Brasileira" und in der „Leitura pai'a To 
veröffentlichen." 

Als dieses Rundschreiben in Rio bekamit wi 
en-egte es Sensation, denn in der BundeshaujJts 
hegte man seit langem über die frojnmen Gefühle 
den religiösen Glauben des Herrn Iaüz Bartholo 
Ansichten, die offenbar irrig waren. Oder sollte, 
böse Zungen behaupten, die Mißbilligamg des seit' 
ren betriel>enen Kaiipfes ge^gen den Katholizis 
bei den Besitzern des „Mallio" ei'st begonnen ha 
als einige brasilianische Bischöfe in Hirtenbriefen 
Gläubigen vor der Lektüre des Blattes warnten 
als diese. AA'arnung ihre AA'irkung tat? Grasser k 
man seinen Ge«schäftskatholizisnius nicht zum . 
druck bringen, als in jenem Rundschreiben geschi 

Bundeshauptstadt 

N i c h t a u s z a h I u n g der T a g g e 1 d e r. Da 
Geld im Bimdesschatze vorhanden war, so kom 
den Senatoren und Dejputiert.<m ain^ Freitag ihre f, 
gen Taggelder nicht gezalilt werden. Es ist mögl 
daß die Auszahlung auch g-estern aus dem ^gleic 
Grunde nicht erfolgt ist. 

Die Zuckerproduktion von Campos. 
Firma Feireira j^Iachado & Co. in Campos veröff 
lichte soeben die Statistik über die Produktion 
Zucker, Branntwein und Alkohol dei" Zuckerrolnz 
des Staates Rio, die sie alljäluiich ziisanunenzuste 
pflegt. Danach wiuden im Emtejahr 1913—14 im C 
posdistrikt 828.905 Sack-Zucker produziert. .R^cl 
man dazu noch die Produktion der Fabriken Poi 
Pureza und Laranjeiras in Itaocara, also außer! 
der eigentlichen Camposzone, sowie der Kleinbeti-' 
alten %'stems, so ergibt sich eine Ge«amtproduk' 
von 865.905 Sack. Die Statistik hat in diesem .Ta 
ein besonderes Interesse, weil sie eine Fehde 
sehen der Alaklerkammei" von Rio und dem Sy 
cato Agrioola von Campos entsclieidet, und zwar 
gunsten der ei-sten. Die Maklerkammer hatte' !v 
lieh in ihrem Organ am 13. und 18. Januar 1 
eine Pi'oduktionsschätzimg veröffentlicht, die 
800.000 Sack Zucker und einer frülieren Eröffn 
der Kampagne rechnete. Das geschah noch in 
Haussezeit, als das Spiikulationsfieber auch auf 
brasilianischen Zuckerniärkten herrschte, und die 
he Schätzung der Malderkammer, die eine Rek 
ernte in Aussiclit stellte, verdarb vielen Leuten 
Konzept. Die Berechnung wxu'xie als irrig beze' 
net, da starke Reg-engi'isse die Pflanzvmgen in den n 
.rigsten Teilen der Zone geschädigt hätten und 
in einigen Geg-enden die Pflanzungen sogar gänz 
vernichtet wäi-en. Das Syndicsito Agiicola von C 
pos lieferie damals die Schätzung- von'607.000 Sc 
die als Basis für die A'erteilung des zu fabrizieren 
Demer ara zuckere (ftu' die überseeische Ausfuhr) 
nen sollte. Diese Fabrikation ist, nebenbei beme 
später gar nicht erfolgt, trotzdem mit den Zuc" 
produzente)! aus den Nordstaaten entsprechende \ 
einbarangen getroffen waren. Als Grmid wurde 
gegeben, daß man sich zur Fabrikation von De 
rara verpflichtet habe, um den Alachenschaften 
Baissiers entgegenzutreten, und daß die A'erjiflicht 
keinen Sinn mehr habe, nachdem jener Zweck 
reicht sei. Die Statistik der Herren Ferreira Mac 
do & Co. beweist nun, daß die Schätzung der Alak 
kammer sehr gut war, denn sie blieb nur um 28. 
Sack hinter der 'Wir'klichkeit zmlick, welché tatsf 
licli den Rekord d(^r Zuckerproduktion von Cam 
'iedeutet. Die 28 in Frage kommenden Fabriken 
»'amposzone jjroduzierten: 

1. A\'urf (weißer Kristall - 620.660 Sack 
2. Wiu-i (Alascavinho) 126.498 ,, 
:•!. Wurf (Alascavo) 73.032 ,, 
Demerara (gelber Kiistall) 6.715 „ 

Eine Frage, die augenblicklich von gix)iier Wich 
keit ist, ist die- Aufbew'ahrung des Zuckers in 
Lagern. Bekanntlich hat die Fabrikation weißen 
stallzuckers sowohl in Campos als auch in Pem 
buco, Baliia, Parahyba und Alagoas cinea bedeut 
den Aufschwung genominen. Aber nicht immer 
die Preise erzielt, die erzielt werden könnten, w( 
der Zucker so lange eingelagei i würde, bis die Mar 
läge günstig ist. Das ist nicht möglich, weil gec 
nete Lagerrävmie, w-o der Zucker vor Feuchtig 
durchaus geschützt ist, nicht vorhanden sind. Ger; 
augenblicklich z. B., wo .das .Angebot von Camp 
Zucker auf dem Riomarkte sahr groß und der Pi 
deshalb iiiediig ist, wäre es für die Produzenten 1 
erheblichem Vorteil, wenn sie den Zucker so eii 
g-ern könnten, daß die Qualität nicht leidet.. Die AI 
lerkaminer hat daher das Problem des Baues von h 
trockenen Lagerhäusern zur Diskussion gestellt. 

*D e u t s c h - E v a n g e 1 i s he Gemeinde S 
P a u 10. Rua, A'isconde do Rio Branco 10. Sonnt 
den 2. Augfast; 10 Uhr Gemeindegottesdienst, dar 
Abendmahlsgottesdiensl; ValS Uhr Kindergottesdie 

Amtsstunde des Ptairens wochentäglich V2IO 
11 Uhr. Pastor F. Hart mann 

D e u t s c h e E v a n g e 1 i s c h e Gemeinde S; 
tos. Sonntag", den 2. August: Jugend-Gottesdie 
3/i9 Uhr, Gemeindegottesdienst 10 Uhr. 

Heidenreich, Pfarrer 

Agenten der Deutschen Zeitung 

Campinas: August Lauer, Padaria do Sol, Rus i 
raei Salles 185 

Jundiahy: Carlos Hojek, Rua General Aloreira 
zar Nr. 16, Villa Arens. , 

Piracicaba: Henriquís A\ -leemut, Tfua do Coinm' 
cio 85. 

Petropoüs: Numa Hees. 
Juiz de Fora: MaximiHano Engel, Hua da Gloria 
Blumenau, wie füi' den ganzen Staat Santa Cal 

rina: Eugen Currlin, Buchhandlung. 
Bin Claro: Bertholdo Wiggert, Rua 5, Casa 34 
Cosmopolis: _ Qotthilf Jucker. 


